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Die Haltıschen Lander und ihr
. eispie Lettlands

Das lettische Exil, das sich als Ergebnis des /weiten Weltkrieges 1m
Westen herausbildete, betrachtete sich selbst als ein politisches xıl Die
Letten flohen ach Westen, wei] S1e sich VOT dem kommunistischen Re-
oıme fürchteten. Unmittelbar ach dem nde des 7 weiten Weltkrieges
W ar nicht möglich, die Unabhängigkeit VO Lettland wieder herzu-
stellen, und verwurzelten sich die Letten 1m Westen, pflegten ihre
Kultur 1in der Fremde un offten auft die Wiedererlangung der Unab-
hängigkeit. Die Letten SOMIt gezwungenermaßen AA verurteilt,
1mM Exil leiben. Die ersehnte Unabhängigkeit kam erst 45 Jahre
spater.

Der Molotow-Ribbentrop-Pakt S der run  5 ass die
Haltıschen Lander hre Unabhaängigkeit verloren

Die Unterdrückung der baltischen Länder beginnt mı1t dem Molotow-
Ribbentrop-Pakt, der die strategische Einigung VO Hitler und Stalin
darstellt. Der Vertrag zwischen Nazi-Deutschland un der 5Sowjetunion
hieß offiziell „Nichtangritfspakt zwischen Deutschland un der Sowjet-
un1o0n”; wurde S August 1939 1n Moskau VO Wjjatscheslaw Mo-
lotow, Aufßenminister der 5SowjJetunion, und Joachim VO Ribbentrop,
AufßSenminister Nazi-Deutschlands, unterzeichnet. Der Vertrag einhal-
Kabe eın geheimes Zusatzprotokoll, welches die Länder Finnland, Hof=
land, Lettland, Litauen, Polen und Rumänien ach Interessensphären
der SowjJetunion und Deutschlands autteilte. Als Ergebnis dieses Paktes
okkupierte die Rote AÄArmee Estland, Lettland un Litauen; Polen Wurd€
zwischen Deutschland und der 5Sowjetunion aufgeteilt; Finnland und
Rumäniıien wurden ZWUNESCNH, Teile ihres Staatsgebietes die Sowjet-
unıon 1bzutreten.

Der Autor ist römisch-katho zözese
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Diıe sowjetischen Deportationen

Die baltischen Staaten wurden VO der 5Sowjetunion 1m Juni 1940 okku-
piert; un Juni 1941 wurden hne irgendeine rechtliche Grundla-
C Familien, alte Leute und Kinder ach Sibirien deportiert. Ihr Kıgen-
etum wurde beschlagnahmt. In überladenen Viehwaggons wurden mehr
als Personen auf wochenlangen Fahrten ach Sibirien deportiert.
Viele starben bereits auf diesem I'ransport, weil ausreichend W asser un
Nahrung ehlten.

Der Betehl 70R Deportation W ar bereits Januar 1941 VO Stell-
vertretenden Volkskommissar für die Sicherheit der gesellschaftlichen
Ordnung in der 5SowjJetunion Ivan Serov unterzeichnet worden. Es W ar

vorgesehen, die Viehwaggons mit jeweils 75 Personen autzutfüllen. In der
Realität in jedem Viehwaggon mehr als 35 Personen. Die Personen
wurden nıcht ach Familien, alten Menschen der Kindern unterschie-
den Häufig wurden Familienmitglieder Die Deportationen
fanden in der Nacht VO 13 7ÄRE Juni 1941 Die Menschen
wurden 4aUusS dem Schlaf gerissen un: UuUsSsstifen 1ın weniıgen Stunden
packen. Miıt ITransportern wurden S1Ee VO ihrem Hof den Abtrans-
portorten gebracht. Ohne eiıne Verurteilung wurden auftf diese bestiali-
sche Weise mehr als Personen AUsS Lettland ach Sibirien VCI-

schleppt; AUS Estland wurden Personen deportiert, AUS Litauen

Die Deportierten oroßenteils Vertreter der Intelligenz, He
ziere der lettischen AÄArmee, erfolgreiche Unternehmer und Landwirte,
Vertreter der Sicherheitseinrichtungen Lettlands un Personen, die
Glieder der ftunktionierenden Zivilgesellschaft darstellten. Die Deporta-
tiıonen überraschten S1€e mıtten 1n der Nacht, sodass S1€ sich nicht wehren
konnten. Diese Deportationen eın echter Genozid. Viele Depor-
tierte starben Hunger, andere der unmenschlichen Arbeits-
s1ıtuation 1in den Lagern, wieder andere wurden eintach erschossen.

Die Deportierten wurden Sklaven gemacht. W as annn dieses Ha-
recht Je wieder kompensieren? Russland musste zuallererst die Pflicht
anerkennen, für diese Sklavenarbeit 1n der Verbannung zahlen, für das
zerstorte persönliche Leben, für das verlorene materielle (Zutf und die
Tode gequälten erwandten. SO verwundert 6S auch nicht, A4aSss
Ende des /weiten Weltkrieges als sich die sowjetische Armee näherte

viele Menschen ach Westen flohen. Ihre Furcht W ar begründet, enn
DE März 1949 wurden mehr als lettische Familien ach Sibiri-
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deportiert, ihr E1gentum wurde verstaatlicht und die Menschen WUFr-
den klaven vemacht: Das 1St die Ursache des Exils In den Westen
flohen AUS eigenem Ansporn überwiegend Vertreter der Intelligenz, die

Je länger das Exil andauerte 1eT: auch C6 Arbeit fanden. Viele hatten
ann auch nıcht mehr die Möglichkeit, in die Heımat zurück kehren.
Insgesamt emi1grierten aUus Lettland etwa Z51) HOO Menschen. Von diesen
Flüchtlingen verloren nahezu auf der Flucht ihr Leben

Bel der Aufnahme der Flüchtlinge AaUS dem COsten wurden 1n
Deutschland zunächst Auffangpunkte ZUur Überprüfung der Personen
eingerichtet. Dort wurde untersucht, ob die Flüchtlinge den Sicherheits-
anforderungen genugten; auch eiıne Gesundheitsüberprüftfung wurde
VOLSCHOININCI., Anschließend wurden die Flüchtlinge 1n Auffanglager
eingewlesen, VO die arbeitsfähigen Personen Arbeiten heran g...

wurden. Personen, die nıcht arbeitsfähig9wurden 1in SpeZ1-
elle Auffanggebiete geschickt, in denen Gemeinschaftslager errichtet
wurden. Im deutschen Außenministerium erhielten die Letten eiıne
eıgene „Lettische Leitstelle“, die für die Flüchtlinge sorgte.

ach Kriegsende lebte der Grofßteil der Flüchtlinge 1ın Lagern. Die
at10ns Reliet and Rehabilitation Agency”) zahlte 1ın

den Jahren 1945 und 1946 für den Unterhalt der Flüchtlinge. An-
schließend SOTZTEC die IR:  © („International Refugee Urganisation”) für
die Flüchtlinge, die Deutschland nıcht verlassen wollten. Im Jahre 1948
emi1grierten ann viele lettische Flüchtlinge 1ın andere Länder S1ie gingen
größtenteils ach Kanada, 1n die USA, ach Australien, Gro{fbritannien
und Schweden. Im Jahre 1980 lebten 1ın den USA 92 0060=1 Letten,
iın Australien 31.000-36.000, 1n Kanada in FEuropa EeLwa
und 1n Sudamerika knapp 0006 In Deutschland verblieben die lettischen
Flüchtlinge, die iın den anderen Länder aUS gesundheitlichen der ande-
LE  e} Gründen keine Aufnahme tanden

Die Letten organısieren sich nach dem rieg Im

Im Jahre 1947 wurde der Marshallplan aufgelegt; dafür vebührt dem
US-Präsidenten Harry Iruman E1 besonderer ank In den Jahren
: erhielten sechszehn europäische Staaten VO den USA eiıne
Hiltfe 1mM Wert VO 13 Milliarden US-Dollar Westdeutschland erhielt
hiervon 12 Prozent, Italien 10 Prozent. Die 5SowjJetunion beteiligte sich

diesem Plan nıcht und verbot, den Ländern 1n ihrer Einflusszone eine



Unterstutzung geben. So begann der „Kalte Krieg . 1949 wurde die
ATO gegründet, die den freien Teil VO Europa schützte.

Die 5Sowjetunion ETIMUWNEFGEL Flüchtlinge ZUrFr Rückkehr un verlangte
VO den Westalliierten die Herausgabe VO Letten, die auf der Seite
Deutschlands gekämpft hatten, W as aber nıcht erfolgte. Nur Schweden
übergab Angehörige der „lettischen Legion”, die ach Schweden geflo-
hen9 die Sowjetunion‘. Viele ehemalige Mitglieder der „Jetti-
schen Legion” engagılerten sich 1in der Zivilgesellschaft ihrer
Gastländer.® Flüchtlinge AUS allen TE baltischen Ländern gründeten 1n
Hamburg eine Unıiversıiıtat, dle spater ach Pinneberg Letten
spielten auch eıne oroße Rolle bei der Gründung der Flüchtlingsuni-
versıtat iın München. In Oldenburg wurde eine lettische UÜper gegründet.

Bereıits Anfang des FExils entstanden Urganisationen, die sich
die Letten in der dortigen Flüchtlingsregion kümmerten un verschiede-

kulturelle (Kulturtage) un:! testliche Anlässe (staatliche Festtage) NVCGI=

anstalteten. 4aSTt in allen Städten, eıne orößere Gruppe Letten wohn-
tC; ildete sich elıne lettische Gemeinschaftt. Als größte globale Urganısa-
t10n etablierten sich die „Daugavas vanagı" („Dünatalken“); die 1945 1m
Flüchtlingslager Cedelghem (Belgien) VO Kriegsgefangenen gegründet
wurden. Die Urganısatiıon der „Dünafalken“ vermittelte den 1n
Deutschland gebliebenen Flüchtlingen Hilte, ebenso den Kriegsgefange-
LE un Invaliden.

194% wurde in Esslingen der Nationale Rat der Letten gegründet, der
1m Jahre 1951 seline Arbeit einstellte, als viele Mitarbeiter des Rates 1n

In der „lettischen Legion” die Soldaten AUS Lettland vereınt, die aut Seiten der
Wehrmacht die 5Sowjetunion kämpften. Anfangs handelte sich 11UT Freiwil-
lige, die sich als Kämpfer die Sowjetmacht und für die Freiheit ihrer Heimat
verstanden haben dürften; spater fand eiıne allgemeine Mobilmachung Die „Jletti-
sche Legion“ estand AUS We1 Divisionen, 1n denen bis Juli 1944 Soldaten
der Ostftront auf deutscher Seite mitkämpften. Im Sommer 1944 wurden noch einmal
über Personen einberuten. [)ie Legıon erlitt hohe Verluste. Nach Kriegsende Wl

eın Gro(diteil der Soldaten als Kriegsgefangene ın Lagern der Westalliierten 1ın Deutsch-
and und 1n Cedelghem flämisch: Zedelgem/Belgien) untergebracht, uch der Ka-
plan der Legion Rucs
Bei eiıner Darstellung der Geschichte der „lettischen Legion” darf allerdings nicht nNntier-

schlagen werden, ass ıhre Mitglieder 1ın der Regel dle Unitorm der Waffen-SST
Viele Mitglieder uch Aaus Polizeiabteilungen, deren aktive Beteiligung
Holocaust 1n Lettland dokumentiert 1ST. Zum Umgang mı1t diesem Kapitel der Geschich-

1mM heutigen Lettland vgl uch Natalija Bolschakowa: Russen und Letten 1m heutigen
Lettland, 1n (Ost-VWest. Europäische Perspektiven (2004) 279-287, bes 281
(Anm. Redaktion).



andere Länder uswanderten. 1955 wurde 1ın den USA die globale Urga-
nısatıon aller Exilletten gegründet „Pasaules Brivo latviesu apvieniba“
(„Weltbund Freler etten-) In Kuropa arbeitete se1it 1951 das „Latviıesu
atbrivosanas K1ıropas centrs“ („Europäisches Zentrum ZA1E Befreiung der
Ketten); das sich AaUus den Nationalen Komitees der Europäischen
Länder ZUSAaMMENSEFZEFE Es gab auch Urganisationen für die verschiede-
HC  e Kontessionen, Studenten und für andere Gruppen. In einıgen
Ländern wurde schwerpunktmäßig Literatur ber Lettland 1ın Bibliothe-
ken gesammelt, W1€e 1n Deutschland iın der Preufischen Staatsbiblio-
hek 1n Berlin un 1im Herder-Institut in. Marburg. Außerdem gab CS

auch mehrere lettischsprachige Verlaze; Theater, Chöre und Volkstanz-
STUDPCNH.

In unster estand eın lettisches (GGymnasıum, das 15 Februar
1946 in Detmold gegründet un 1957 ach unster verlest wurde Dort
wurde 1ın Lettisch unterrichtet und gCSPI‘OChCI'I. Besonders je] Wert hat
I1  w OIt auft lettische Geschichte, Folklore un:! Literatur gelegt. Das
Niveau 1n der Schule entsprach den europäischen Standards. Der
Großteil der Schüler kam anfangs AaUS Deutschland, spater AUS den USA,
Kanada, Australien un anderen Ländern. Nach der Wiederherstellung
der Unabhängigkeit Lettlands wurde das Gymnasıum geschlossen. Eın
weılteres Gymnasıum oibt 1n (sarezers 1n den USA Fur die Jugend
wurde 1n allen Ländern je] e  9 eLtwa Sonntagsaktivitäten, Einrich-
Lung VO Kindergärten ‚EERE Mittelschulen.

Besonders gepflegt wurde auch die TIradition der Sängerfeste mı1t
Chorauftritten, Theateraufführungen, Schriftstellertreffen, Volkstanz-
vorführungen, Kunstausstellungen, Sitzungen der verschiedenen Urga-
nısatıonen und anderen Festivitäten. Bisher hat 0S mehr als 20 Sangerfeste
gegeben, denen ber Chöre mi1t 1.250 Sangern und mehr als
Zuhörern teilnahmen. Sängerfeste fanden 1n den USA, Kanada, Austra-
lien, Deutschland, Schweden und England Es gab auch mehrere
Sängerfeste speziell für Jugendliche. In Australien finden jährlich letti-
sche Kulturtage

Buchverlage wurden gegründet, und CS zab fünf regelmäßig erschei-
nende Zeitungen: in den USA . kaiks® („Die Lar 1ın Kanada „Katyıa
merika“ („Lettland 1n Amerika“), 1n England „Londonas AÄvı7p
(„Londoner Zeitune‘), in Deutschland S C  „Latvi) („Lettland®) und ın
Australien „Australijas Latvietis“ („Der Lette in Australien“). Mehrere
lettische Religionsgemeinden bildeten SICH; un 1ın ein1ıgen Urten, insbe-
sondere iın den USA, wurden eigene Kirchen errichtet.



[)as gegenselt1ige Verhältnis VO Staat und Kirche W ar n1ıe gepragt VO

Gleichgültigkeit. Die Kirche hat die Traditionen der Natıon immer be-
wahrt un SE eın Ort der Repräasentation SCWCESCH, als Quelle für die
Moral 1m Staat ebenso WwW1e€ als verfolgtes Objekt. Gegen Kriegsende WE

den die Bischöftfe aller Konfessionen VO der deutschen Verwaltung ach
Deutschland gebracht. Einz1ıg der katholische Erzbischot verblieb 1n
Lettland, da sich AUS gesundheitlichen Gründen weıgerte, seine Fei-
mMat verlassen. Von den evangelischen Geistlichen begaben sich etwa

Prozent auft die Flucht ach Westen. DBe1l den Katholiken 65 1U

etwa DAS Prozent aller Geistlichen (Ca 4.() Priester).?
Als der evangelische Erzbischoft verstarb, wurde ein Nachtolger

Der Jjetzıge lettische evangelische Erzbischof ebt in Esslingen.
Die Katholiken hatten Trel Bischöte. Alle sind „wischenzeitlich verstior-

ben Von den katholischen Priestern sind 11ULr och wenıge Leben In
Brüssel ebt der VO Vatikan eingesetzte lettische Vertreter der Katholi-
ken, aber ubt 1Ur eine beratende Funktion AU.  N Eıinige Exilpriester sind
1ın die He1l1mat zurückgekehrt. Bel den Katholiken sind CS vier, VO denen
Z7wel Bischöten ernannt wurden.

Seit 1945 xab 6S 1n Schilde (Belgien) eın Priesterseminar“, dessen
Leıter der lettische Bischof Boleslavs Sloskans> ernannt wurde Aus die-
SC Seminar sind sieben Priester hervorgegangen. S1e arbeiteten 1n den
USA, Australien, Belgien, Deutschland und 1n Italien bei Radio Vatikan.
Außerhalb dieses Priesterseminars sind während der Fxilzeit weltere
sechs katholische Priester 1Ns Amt eingeführt worden.

DDas herausragendste Ereign1s 1im x 1l die 800-Jahrfeiern der
Evangelisierung Lettlands. DDiese Feierlichkeiten wurden VO Papst Jo
hannes Paul I8 inıtulert. Die lettischen Mitarbeiter bei Radio Vatikan

Aufßerdem wurden se1it Anfang 1941 un dem 5Sowjetregıme vA Priester verhaftftet. TDa
V(} wurden sieben ermordet, zwolf weıtere starben 1n den sowjetischen Gefängnissen
durch Folter der infolge der unmenschlichen Haftbedingungen.
[ )as katholische lettische Seminar wurde mM1t Unterstützung des Apostolischen Nuntius
1n Belgien, Clemente Mıicara, gegründet. |)ort LrAaLen uch mehrere jugendliche Gefange-

4aUus Cedelghem (vgl ben 52 Anm. e1in.
Bischot Boleslavs Sloskäns RO 98 wirkte kurzzeitig 1n Weißrussland (1926/2Z)
wurde AaNn VO den sowjetischen Behörden verhaftet und nach Sibirien deportiert.
ach seiner Begnadigung und Abschiebung nach Lettland (1933) W dl 1n Lettland als
Universitätsdozent tatıg. 1944 gelangte miıt anderen hohen Geistlichen nach Deutsch-
and und eitete dann das erwähnte Priesterseminar 1n Belgien. Inzwischen wurde 1m
Vatikan der Seligsprechungsprozess eingeleitet; Dezember 2004 hat Papst Johan-
1165 Paul I1 die Verehrungswürdigkeit se1nes Lebens bestätigt.



für die Vorarbeiten verantwortlich. [Das Kreign1s wurde 1m Juni
1986 begangen. Aus Lettland durfte weder eın Priester och eın Laıle
den Feierlichkeiten teilnehmen, auch einıgen lettischen Historikern WTr

die Teilnahme diesen Feierlichkeiten verwehrt. In Rom tfand 1ın den
Räumlichkeiten der Lateranuniversität e Internationaler Kongress
ber die Evangelisierung Lettlands Eıne stattliche Anzahl wichti-
SCI Historiker AUS der BaNZCH Welt ahm daran teil Der Vatikan
übernahm alle Kosten für die Durchführung dieses Jubiläums. Im Vatı-
kan wurde eın testlicher ökumenischer Gottesdienst VO Papst Johannes
Paul E zelebriert. An diesem Gottesdienst ahm der evangelische letti-
sche Erzbischof Arnolds Lusıs mi1t füntf Söheren evangelischen Priestern
un 12 lettischen katholischen Priestern teil Im Petersdom tand eine
Messe Teilnahme VO mehreren Kardinälen und Bischöfen AaUus

Sanz Kuropa Dieser Gottesdienst wurde VO Radio Vatikan direkt
übertragen un konnte überall auf der Welt vehört werden. Das Ereignis
fand in der internationalen Presse eine orofße Beachtung. Bald danach
kam auch die lang CI WAartete Unabhängigkeit Lettlands.

Die Fxilletten sind ankbar für die Möglichkeit, dem Sowjetterror
entkommen se1n. Viele konnten elne hervorragende Bildung erhalten
und haben sich ZuL 1ın die hiesigen Gesellschaften eingebracht. Fıinige
altere Personen konnten sich nicht mehr un: hatten mı1t vielen
Entbehrungen und Schwierigkeiten kämpfen. Dieses wurde aber mi1t
je| Geduld9enn niıemand wollte 1n eın Lettland SOW]JE-
tischer Herrschaft zurück. Andere wurden Professoren {n
versıtaten und begnadete Wissenschaftler. Kınıge sind ach dem Zusam-
menbruch der Sowjetherrschaft zurückgekehrt und bekleiden heute
wichtige Äl'l’lt€l‘ 1mM freien Lettland. Die etzZIgE Präsidentin Lettlands,
Vaıra Vike-Freiberga, W ar während ihrer Exilzeit in Kanada Protfessorin

der Universität 1ın Montreal.
Die Junge Generation assımiliert sich 1m Exil zunehmend, der

Anstrengungen ein1ıgen Urten, die lettische Sprache bewahren und
die lettische Kultur tördern.

Ayus dem Lettischen übersetzt VoN Paulis Abpinits.


